
HERZOGENAURACH – „Neues, Wis-
senswertes und Kurioses“ über die
Geschichte des Herzogenauracher
Schlosses soll die Bauzaun-Ausstel-
lung transportieren, während der
Neubau vorangetrieben wird: In Kür-
ze steht die Betonierung der Rathaus-
Bodenplatte auf der Agenda.

Ende 2022 soll das neue Rathaus,
wie berichtet, fertig werden, „wenn
nichts Unvorhergesehenes passiert“,
schränkte Bürgermeister German
Hacker bei der Vorstellung der „Zeit-
reise für Zaungäste“ ein. Die mit Wis-
senswertem bunt bedruckten Planen
entlang des provisorischen Gehwegs
am Bauzaun sollen laut Judith Joch-
mann vom städtischen Amt für Stadt-
marketing und Kultur mindestens
ein Jahr hängen bleiben. „Das sind
haltbare Lkw-Planen, aber auch die
beginnen durch das Sonnenlicht
irgendwann zu verblassen“, schilder-
te Jochmann ihre Praxiserfahrungen.

Die „Zeitreise“ mit Plänen, Fotos
und Erläuterungen beginnt mit dem
mittelalterlichen Burgbau im 12. Jahr-
hundert, widmet sich ausgiebig dem
Umbau der Burg zum Schloss durch
den Bamberger Fürstbischof Lothar
Franz von Schönborn, der im 18. Jahr-
hundert ein repräsentatives Amts-
schloss schaffen wollte, und zeigt
dann die allmähliche Entwicklung
zum bis 2019 in Nutzung gewesenen
Rathaus. Die beiden modernen Rat-
haus-Flügel, die mittlerweile restlos
abgerissen sind, wurden erst 1967
gebaut. So finden sich in der Freiluft-
Ausstellung viele Fotos des Vergange-
nen auf 35 Metern Bauzaun-Länge.

Und weil Herzogenaurach eine
international geprägte Kommune ist,
kann man über die QR-Codes auf den
Planen auch eine englische Version
abrufen. Die Erklärtexte sind im Inter-
net zweisprachig gespeichert.

„Der Zeitstrahl endet in der
Zukunft“, erklärte German Hacker.
Soll heißen, dass die „Zeitreise für
Zaungäste“ auch den Rathaus-Neu-
bau einschließt, von dem Hacker im
Zuge der Ausstellungseröffnung ein
interessantes Detail beisteuerte:
Dämmung mit Glasschaum. Die sei
zwar deutlich teurer als herkömmli-
che Verfahren und auch um einiges
aufwendiger zu bearbeiten, dünste
aber nach jetzigem Wissensstand
„auch in 100 Jahren“, so Hacker, „kei-
ne gesundheitsschädlichen Substan-
zen aus“ – Nachhaltigkeit steht bei
dem Bauprojekt ganz oben.

Wer an der Baustelle entlang
schlendert, soll auch „kiebitzen“ dür-
fen. „Holz ist ein guter Werkstoff,
Holz schrumpft“, kommentierte Ger-
man Hacker augenzwinkernd eine
nützliche Eigenschaft der Baustellen-
Absperrung.

Schlitze im Zaun

Es hätten sich in dem hölzernen
Zaun, auf den auch die „Geschichts-
planen“ der „Zeitreise“ gespannt wur-
den, mittlerweile viele Schlitze in
unterschiedlichen Höhen aufgetan,
durch die es möglich sei, Blicke auf
die Baustelle zu werfen.

Ein größeres Sichtfeld auf den
Platz, auf dem derzeit rege Bautätig-
keit zu beobachten ist, tut sich bei
der Feuerwehrzufahrt am ehemali-
gen Hubmann-Parkplatz auf. Per
„Zeitreise“-Banner werden Baustel-
len-Besucher auch über den Fort-
schritt der Arbeiten, vor allem über
bereits vollendete Bauabschnitte
informiert. Abgerundet wird das Info-
Paket von zwei Webcams, die einen
aktuellen Blick auf die Baustelle
gestatten.  HANS VON DRAMINSKI

INFO
www.herzogenaurach.de

Bürgermeister German Hacker stellte die neue „Zeitreise für Zaungäste“ vor, deren Info-Planen mindestens ein Jahr lang die Bau-
stellen-Absperrung des Rathaus-Neubaus in Herzogenaurach zieren sollen. Per QR-Code kommt man zur englischen Version.

VON ULRIKE SCHWERDTFEGER

HERZOGENAURACH – Kabelsalat. Mit
den Augen überfliegt Sophie das
Durcheinander am Boden. „Welcher
Stecker gehört denn jetzt zu welchem
Kabel?“ Die 13-Jährige murmelt vor
sich hin, nimmt eines der schwarzen
Kabel in die Hand und zieht es
geschickt durch die störrische Schlin-
ge, die sich vor ihr aufgetan hat. Sie
steht auf, stöpselt das Kabel, das an
den Verstärker angeschlossen ist,
aus, und legt es ordentlich zusam-
men. Dann öffnet das Mädchen den
Schrank und legt die Kabelrolle hin-
ein.

Sophie ist Bandmitglied und Schü-
lerin der siebten Klasse der Liebfrau-
enhausschule, einer privaten Grund-
und Mittelschule in Herzogenau-
rach, die vom in Altötting ansässigen
Seraphischem Liebeswerk (SLW),
dem Kinderhilfswerk der Kapuziner
in Bayern, getragen wird.

„Sophie hat eine tolle Stimme“,
sagt Anna-Maria Specht und klopft
dem Mädchen auf die Schulter. Die
Leiterin des Ganztags ist unter ande-
rem zuständig für das „Projekt Ver-
antwortung“, das die siebten Klassen
der Mittelschule seit ein paar Jahren
durchlaufen – Sophie hat sich
schulintern als Bandmitglied über-

wiegend um die Organisation von
Musikraum und Instrumenten
gekümmert.

Was als „Soziale Woche“ begann,
hat sich als fortlaufende Veranstal-
tung in einem kompletten Schuljahr
für Ganztags- und Regelklassen
bewährt, erklärt Schulleiter Michael
Richter. „Absolut gewinnbringend“,
findet er das Projekt, bei dem es weni-
ger um konkrete Berufserfahrung
geht. „Unsere Schülerinnen und
Schüler können selbst aktiv werden
und hineinschnuppern in soziales
Engagement, vielfältige soziale
Kompetenzen erwerben und sich
ehrenamtlich betätigen“, erläutert
Anna-Maria Specht.

In guter Erinnerung geblieben ist
der 49-Jährigen ein einst unsicherer
Junge, der für das Projekt zu einem
Ehepaar Kontakt aufgenommen hat-
te, mit dem er regelmäßig einkaufen
ging, das er bei der Gartenarbeit
unterstützte und das er auch über
das Schuljahr hinaus noch weiter
besuchte. „Sie hatten einfach einen
Draht zueinander“, erinnert sich
Anna-Maria Specht: „Mit viel Geduld
weihte der Junge den alten Mann in
die Funktionsweise seines Handys
ein. Es hat einfach Spaß gemacht, die
beiden zusammen zu sehen.“

Auch Emma ist Siebtklässlerin
und hat das „Projekt Verantwortung“
im Kindergarten ihres Heimatortes
absolviert – bis Corona kam. „Da war
alles ganz plötzlich vorbei“, erzählt
die Schülerin. Erlebt und mitgenom-
men habe sie trotzdem etwas, findet

sie: „Ich habe den Kindern vorgele-
sen und mit ihnen getanzt. Bloß beru-
higen konnte ich sie nicht so gut.“

Auch in Altenheimen bringen sich
die Schülerinnen und Schüler der
Liebfrauenhausschule ein. „Die alten
Leute genießen das Zusammensein
und den Austausch mit den Kindern;
sie spielen gemeinsam und gehen
miteinander spazieren“, erläutert
Anna-Maria Specht.

„Einen Platz gefunden“

„Umgekehrt tut es den jungen Leu-
ten gut, wenn sie nach und nach
ihren Platz in den Einrichtungen
gefunden haben“, weiß Specht. So sei
der Donnerstagnachmittag für beide
Seiten vielfach ein fester Termin: „Es
geht darum, für etwas oder jeman-
den zuständig zu sein, sich verläss-
lich einzubringen, gebraucht zu wer-
den“, erklärt die Pädagogin. „Sich

selbst in einer anderen Rolle zu erle-
ben, ist für viele eine ganz neue und
wichtige Erfahrung“, weiß sie.
Immer wieder staunt die Mutter vier
erwachsener Kinder darüber, wie die
jungen Menschen in dieser Zeit
zunehmend Selbstbewusstsein und
Selbstständigkeit erlangen. „Sie dür-
fen merken, dass es sich lohnt, offen
für etwas Neues zu sein“, findet
Anna-Maria Specht.

Nie wird sie den Jungen verges-
sen, der sein „Projekt Verantwor-
tung“ in einem Taubenzuchtverein
absolviert hat. „Er wurde regelrecht
groß durch das, was er dort tat und
was er den anderen über seine Tätig-
keit erzählen konnte“, erzählt
Specht. „Niemand konnte ihm mehr
etwas vormachen – endlich war er
wer.“ Davon profitiere er bis heute:
Er sei ein selbstsicherer junger Mann
geworden.

HERZOGENAURACH/HÖCHSTADT – In
der BDS Azubiakademie lernen die
Auszubildenden der teilnehmenden
Betriebe etwa einen Vormittag im
Monat gemeinsam.

Dabei legen die Unternehmen die
Themen gemeinsam fest. Azubis bli-
cken durch verschiedene Inhalte und
Betriebe über den Tellerrand des eige-
nen Unternehmens hinaus. Ausbil-
dern bietet die Akademie den Vorteil,
dass sie Betriebsunterricht wie bei
Großbetrieben anbieten können.
Selbstständigen, Freiberuflern und
kleineren Unternehmen allein ist
dies meist nicht möglich.

Am Donnerstag, 24. September,
findet ab 11 Uhr im Landratsamt in
Erlangen (Nägelsbachstraße 1) eine
Infoveranstaltung für interessierte
Unternehmen statt. Anmeldungen
hierzu sind bis Montag, 21. Septem-
ber, unter bds-nordbayern@bds-bay-
ern.de möglich, die Teilnehmerzahl
ist begrenzt. Die Teilnahme an der
Akademie ist für BDS-Mitgliedsbetrie-
be kostenfrei. Nichtmitglieder zah-
len für den ersten Teilnehmer 200
Euro, für jeden weiteren 100 Euro
Verwaltungskosten.  nn
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Basar abgesagt

GROẞENSEEBACH – Der Basar der
Kita Seebachwichtel, der am 20.
September geplant war, muss
wegen Corona abgesagt werden.

Museum geöffnet

WEISENDORF – Das Museum des
Heimatvereins hat am Sonntag,
20. September, von 14 bis 17 Uhr
geöffnet. Thema: Religiöser Wand-
schmuck. Der Eintritt ist frei.  nn

F
o

to
:
U

lr
ik

e
S

c
h

w
e

rd
tf

e
g

e
r

F
o

to
:
U

lr
ik

e
S

c
h

w
e

rd
tf

e
g

e
r

F
o

to
:
U

lr
ik

e
S

c
h

w
e

rd
tf

e
g

e
r

Historisches für Baustellenbesucher
Der Absperrzaun des Rathausneubaus in Herzogenaurach dient als AUSSTELLUNGSFLÄCHE der „Zeitreise für Zaungäste“.

AZUBIAKADEMIE

Über den
Tellerrand blicken

KURZ BERICHTET

Selbstvertrauen kannman lernen
Verantwortung und soziale Kompetenzen spielen an der LIEBFRAUENHAUSSCHULE eine Rolle.

Trotz der Einschränkungen durch Corona gibt es vielfältige Erfahrungen, über die sich
die siebten Klassen beim „Projekt Verantwortung“ austauschen können.

Anna-Maria Specht ist für das „Projekt
Verantwortung“ zuständig.

Die Siebtklässlerin Sophie ist in der Schul-
band des Liebfrauenhauses.
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